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Dîe Äare.
Bon Paul Haller.

Ew'ge Rlpen, stolz und fest gegründet,
Tlnerrnndet sendet ihr die 'Wasser
In des Südens, in des Rordens Gaue.
Isnerinüdet springen von den Felsen
Sie nach abroärts; werden matter, stiller,
Rber tiefer, voll verborgner Kräfte;
^Wirken unsres Landes schönste 'Wunder,
Bringen Brot und Reichtum seinen Fluren,
Pflanzen Lìrast und Geist in Rtenschenherzen.
íl.nd die Rtenschen, die an ihnen wohnen,
Richen, innig mit dem Strom verwachsen,
Die Geschichte, die die Bölker wandelt.
Die das Land mit Frieden füllt und Zwietracht,
Die erstirbt, wenn eure 'Wasser sterben.
Rber eingedenk der alten Heimat,
Sucht der Strom, die Riederung durchwindend.
Seine Brüder, die mit ihm geboren;
Tbnd sie finden sich in fernen Taten,
'Wälzen, Schulter nun an Schulter kämpsend,
Ihre Last dem fernen Rteer zu.

Rlso, heimatsreudig jubelnd, grüßen
Rare, Reuß und Linth sich als Geschwister,
'Wandern nordwärts unter einem Ramen,
Bis auch der, vom Richtigern verschlungen,
klaglos in die Einheit ausklingt.

Ja, du wanderst unermüdet,
Rargaus schönster Schmuck und Brautschah,
Silberband aus dnnkelm Grunde,
Rare, herrlich ^ind der Rlpen!
Tbnd so lang du deine B)ogen
Rrbeitssreudig in den Rhein trägst,
B5erden Rîenschen an dir wohnen,
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^Werden kämpfen, werden lieben,
TInd dir ihre wieder fingen,
TInd dir ihre Toten weihen.
Die ein allzu herbes Schicksal
Än die nasse Brust dir trieb.

Bieles hast du s^on erfahren
Bon der TîNenfAen ^ot und Drangsal,
Bon den tränenfeuchten Äugen,
Die sie nächtlich, stumm und trauernd.
Fragend nach dem Himmel richten»
BZenn das Heimweh durch die Brust zieht.
Äuch von Heller Freude Toben,
Bon dem Jauchzen und dem Singen
Bnd von der Trompete klängen.
Die von deinen Bfern hallten.
Schlacht und Sturm, den Fall von Städten,
Brand von Dörfern, TMord voll 'Wollust
Sahst du; aber auch die Tiebe,
Die die offnen 'Wunden heilte.
Die auf weichen Segensstügeln
Durch das Tand zog; nichts was TîNenschen
Jemals taten, ist dir fremd.

^Zu Paul Hallers Hymnus an die Äare.
Dieses Stück bildet die Einleitung einer erzählenden Dichtung

„Freudenau".
Paul Haller hatte vom Pfarrhaus kXein aus die kXuine des

alten Schloßturmes täglich vor Äugen. So ist es begreiflich, daß
sie in seiner Phantasie in sungen Iahren eine große krolle spielte.
Freudenau war denn auch der erste größere Stoff, mit dem er
sich dichterisch auseinandersehte. Er beschäftigte ihn während der
ganzen Lìantons schul- und bis in die Studentenzeit hinein und
er versuchte ihn zuerst dramatisch, dann als Prosanovell- und schließ-
lich als epische Verserzählung zu gestalten. Doch auch dieser letzte
Versuch führte nicht über den Änsang hinaus; im ersten Gesänge
schon blieb er stecken. Der Hymnus an die Äare, die Einleitung
zum epischen Teil, bildet ein abgeschlossenes Stück für sich. Es
stammt wohl aus den Jahren 1SOZ oder 1ZO4. L. Ist.
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